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Arn jährlichen Kulturapéro der Stadt Rapperswil-Jona verzauberte Levin Deger das Publikum vom ersten Ton an.

RAPþERSWIt-Jot¡A Ausge-
rechnet im Kunstzeughaus
errnunterte FDP-Regierungs-
rat Martin Klöti die Kultur-
schaffenden, mehr Geld zu
fordern, Die Region müsse
aber auch zeigen, dass sie
das Haus wolle"

So viel Enthusiasmus, und erst
noch für die Kultur. Dabei ist es

ein Politiker, der dort vorne steht
und Sätze sag¡t wie: <Unter Men-
schen, die sich für Kultur engagie-
ren, fühle ich mich wohl.> Doch
der Mann im klassisch dunkel-
blauen Anzug mit dem perf'ekten
Bühnendeutsch ist eben nicht ir-
gendein Politiker, sondern Regie-
mngsrat Martin Klöti. Ihm
nimmt das Publikum jedes Wort
ab. Viele der rund tOO Kultur-
schaffenden, die zum Apéro ge-
kommen sind, den die Stadt ein-
mal jåihrlich für sie veranstaltet,
kennen ihn persönlich. Schliess-
lich war er vor Jahren Stadtrat in
Rapperswil-Jona undhat sich da-
mals wie heute für Kunst und Kul-
tur starkgemacht. Auch das
Kunstzeughaus, das politisch der-
zeit ziemlich im Regen steht, weil
es mehr Geld braucht, hat die
Stadt massgeblich Klöti zu ver-
danken. Der kulturelle Leucht-
turm Rapþerswil-Jon4 von dem
der Regierungsrat spricht, strahlt
also immer noch auch ein wenig RegÌerungsrat Martin Klöt¡ fühlt sich in seiner alten Heimat im Element

Bilder Reto Schneíder

<Wir wollen ein bisschen rnehr
dafur brauchen wir Sie!)

<Unter Menschen,
die sich für Kriltur
engagieren, fühle ich
mich wohl.>

MartínKIötí,
FDP-Regierungsrat

aufihn ab. Dazu passt, dass er am
Empfang mit den Worten be-
grüsstwird: <Ah, Sie sind jetzt der
Herr Zoller!>

Einsatz aus der Region
ist nötig
Doch auch Martin Klöti kann die
Realpolitik nicht ausblenden. We-
niger als ein Prozent des St. Galler
Kantonsbudgets von ùber vier
Milliarden Franken fliesst in die
Kultur - Denkmalpflege und
Archäologie inbegriffen. Da¡un-
ter sei das Kunstzeughaus eine

doch eher bescheidene Position,
sagt Klöti und ermuntert die A¡-
wesenden, ruhig ein bisschen
mehr zu wollen. Das neue Kultur-
gesetz, das voraussichtlich im
Winter ins Parlament kommen
wird, sei ein gutes Instrument,
um solche Institutionen zu veran-
kern und abzustützen. Allerdings
kann auch Kulturliebhaber Klöti
nicht einfach in einen Topf grei-
fen und mehr Geld verteilen. Die
Region müsse schon zeigen, dass
ihr das Kunstzeughaus etwaswert
sei, sagt er und verweist aufdas

Toggenburger Klanghaus. Inzwi-
schen setzt sich eine Interessen-
gemeinschaft mit über 1000 Mit-
gliedern aktiv fiìr diese einzigarti-
ge Institution ein.

Kultur Zürichsee-Linth
auf Kurs

Für Katrin Meier, Leiterin des
Amtes für Kultur, ist es wichtig,
dass sich die Gemeinden im
Linthgebiet zu regionalen För-
derverbünden zusammenschlies-
sen, wie sie das in anderen Regio-
nen längst getan haben. Ihre Er-

<Die Verzettelung der
Fördergelder kann so

verhindert werden.>
Katrin Meíer, Amtfiir Kultur

fahrung zeige, dassjede Kulturre-
gion dadurch gestärkt werde. <Die
Verzettelung der Fördergelder
kann so verhindertwerden.> Laut
Stadtpräsident Erich Zoller ha-
ben die Gemeinden dies erkannt.
Die A¡beiten für das gemeinsame
Vehikel Kultur Zürichsee-Linth
seien schon ziemlich gut aufge-
gleist.

Dass die Region in Zukunft zu-
mindest musikalisch bestens
unterwegs sein wÍrd, bewiesen die
jungen Künstler, die den Kultur-
apéro umrahmten: The Rockets,
eine Band der Musikschule Rap-
perswil-Jon4 und der Kemprat-
ner Sänger und Gitarrist Levin
Deger. Elvíra Jäger

Am Samstag, 5. Juni, findet ab

9.3o Uhr in der Alten Fabrik in

Rapperswil-Jona die kantonale
Kulturkonferenz statt.
lnhalt: das neue Kulturgesetz.
Anmeldungen sind noch möglich
unter kultur@sg.ch.


